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Arbeit für alle durch eıne CU«C Solidarıtät

[)as Thema 1St als Imperatıv ftormulıiert. Gebieterisch Oordert CS die Zuversicht, D

werde gelingen, allen ZUur Arbeıt verheltfen. Zugleich P die unerliäßliche
Voraussetzung: 1ne der bısherigen Denkweise verhaftete Solidarıität genugt
hınfort nıcht mehr. In der Tat Wır haben CS mıt qualitativ Herausforderun-
SCn tun un nıcht mehr L1UT mıt der blo{f( quantıtatıven Steigerung altbekannter
Probleme. Es handelt sıch eben nıcht lediglich eingebeulte Trendlinien, dıe I1a

L1LUT wieder geradezubiegen bräuchte 1ın ÜMNSSCIELNN Fall durch schlichte KonJjunk-
turpolıtik keynesıianıscher der auch monetarıstischer Machart. Wır stehen viel-
mehr ıIn eıner Umbruchsıituation, ın der TIrendlinı:en gebrochen sınd der Sai
denken WIr eLtwa den Ausverkauf der Natur bewußt gebrochen werden
mussen, weıl ıhre blofße Verlängerung keine Zukunft mehr ergıbt. Da stımmt C555

schon, da{fßi CS vielfältig grundlegender Neuorientierung des iındividuellen un: des
gesellschaftlıchen Bewußfßtseins bedart eben eıner „HCUEC Solidarıität“: Dıi1e
Erneuerung der Welt durch Umkehr und A4aUus dem Glauben autete dıe Botschaft
des Düsseldorter Katholikentags iın Thema hereingeholt: Neue Perspekti-
Ven sınd gefordert.

Wıe aber bewirkt INan gesellschaftlichen Bewulßstseinswandel, un WeTr bewirkt
iıhn? twa der Staat, die Politik, die Partejen? och ohl nıcht iın eFrSter Lıinıe:
deren Domäne 1St eben Polıitik. Tagespolitik VOTr allem Demokratie 1St auch
dadurch definıert, da{ß Staat un Gesellschaft ın ıhr weder iıdentisch sınd och
völlıg getrennNten Sphären zugehören: S1€e sınd aufeinander bezogen.

Zwischen Bewegung und Parteı o1bt 6S wesentliche Unterschiede. Bewegungen
gehören der Gesellschaft Z, Parteıen durch ıhre konkrete Miıtgestaltung VO

Politik ın Parlamenten und Regierungen weıt in dıe Sphäre des Staats hıneın. S1e
sınd der Tagespolitik verpflichtet gewil$ eıner Tagespolitik, der S1e eınes
Programms, eıner Wertorientierung bedürten, AUS der heraus un auft die hın S1E
gestalten. Neue Soliıdarıität aber ann nıcht VO  D] oben, VO Staat her 1n die
Gesellschaft hiıneinorganıisıert werden: Bewulfstseinswandel tindet be1 den vielen
einzelnen STa  9 deren Zusammenleben 1114nl „Gesellschatt“ Der Staat heıilßt
CS 1im Godesberger Programm empfängt seıne Inhalte VO  59 den gesellschaftlichen
Kräften; ın in Zew1SssEm rad auch die Parteıen verhalten sıch DA eher
rezeptiV. Diese Rezeptivıtät 1St annn eıne sensıible NCNNCN, WCNN sıch die
Partejen für A den Bewegungen kommende Denkanstöße offenhalten, WECNN S$1e
gesprächsbereit un lernwillig sınd In uUuLNscICIN Fall für as, W asSs schon sLICHE
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Solidarıtät“ autbricht ber auch annn bleibt die prophetische Vısıon nıcht die
primäre Aufgabe der Parteıen, sondern der jeweıls konkrete nächste Schritt der
polıtıschen Tagesarbeit 1St CI der annn eın richtig gesetIzZLeEr chritt 1Sst, wWwenn das
als zukunftsträchtig Erkannte zugleıich nachvollzieht un vorwegnımmt.

Es ibt da eıne schwıerıge Dialektik 7zwischen Gesinnungen un Strukturen. Die
Gesinnungen sınd prıimär, WEn auch nıcht ausschliefßlich das Feld gesellschaftlı-
cher Bewegungen, die Strukturen sınd primär, Wenn auch nıcht ausschliefßlich das
Feld der politischen Parteıen. Gesinnungen mussen den Strukturen vorlaufen:
Strukturen mussen angelegt se1n, da{fß sS1e den Wandel der Gesinnungen auf mehr
Humanıtät h1n ermutıgen. Demokratiıe als Herrschaft des Volkes durch das olk
un für das olk ann sıch VO allgemeinen Bewußtsein der Menschen nıcht allzu
weıt entfernen: aut der anderen Seıte aber MUu Demokratie führen, S1e darf nıcht
blofßer Vollzug VO Demoskopıe se1n. Insoweıt sınd Bewegungen un Parteıen
aufeinander bezogen und verwıesen.

Arbeit für alle

Wenn WIr „NCUC Solidarıität“ bedürtfen, gehört AYAU eın Verständnis
überkommener egriffe So wiırd ZUuU Beıispiıel „Arbeıt für alle“ nıe wiıeder
defini:eren se1ın 1mM Sınn jener Vollbeschäftigung der erwerbswirtschaftlich organı-
sıerten 40-Stunden-Woche ın vierz1g LebensJahren. Leider aber hängt dıe offi7z16-
> auf den „Aufschwung“ tixıerte Polıitik och jenem Begriff VO  e Vollbeschäfti-
SUunNs nach, den WIr uns ach dem /7weıten Weltkrieg gebildet haben Wer damals
wollte, konnte lange arbeıten, WwW1e wollte; die Bedürfnisse schıenen unbe-
grenzt se1n, 6S konnte nıcht schnell gehen, S1€e befriedigen. Hätten WIr
das alles heute nochmals tuns würden WIr uns für den Autbau uUuNnNseIrIcs

Wohlstands vielleicht ZWanzıg Jahre mehr Zeıt lassen. Früher War CS selbstver-
ständlıch, da{fß eıne Famılıe, dıe sıch eın Haus baute, 7Wel CGenerationen lang
abzuzahlen hatte heute MUu das 1n zehn der zwolt Jahren erledigt se1n. Wır alle
haben schnell 1e] gewollt, buchstäblich WIT. alle, 6S macht da Sal keinen Sınn,
Schuldzuweisungen verteılen.

Und NUu 1St alles Von vielem haben WIr zuvıel: Krankenhäuser zumal,
1aber auch Schulen, Universıitäten, Sportplätze, Badeanstalten, AÄutos, Fernsehge-
rate us  z Und arııım haben WIr VO  e} manchem anderen zuwen1g: ZU Beispiel
wen1g Raum für die Regeneratıon der Natur. Wır bauen ın jedem Jahr fast eıne
halbe Miıllion Wohnungen, obwohl die Bevölkerung nıcht mehr wächst. Wır
haben 1ın der Bundesrepublik Deutschland in den etzten dreißıig Jahren 1e]
Fläche überbaut Ww1e€e in den zehntausend Jahren un WeTr da meınt, dıe
Bauwirtschaft könne nochmals dreißig Jahre lang der Schlüssel für den alle Jahre
wıeder A Herbst 1WArteten Wırtschaftsaufschwung se1n, der tauscht sıch eben

508



Arbeıt für alle durch eine CuUuUEC Solidarıtät

Schliefßßlich handelt es sıch eın strukturelles Problem: In Realisıerung des
technıschen Fortschritts können ımmer wenıger Menschen immer mehr Produkte
herstellen, dıe aber entweder keiner mehr braucht, der dıe jene, die s1e och
bräuchten, nıcht bezahlen können, W 24S5 nıcht LLUT für viele Völker der rıtten Welt,
sondern auch für rasch verarmende Randgruppen uUuNnNnseTeTr eıgenen Gesellschaft
zutrifft.

Unsere Bauwirtschaft braucht heute 11UT och halb viele Bauarbeiter W1e€e VOT

zehn Jahren, dasselbe Haus ın der gleichen Zeıt erstellen. Von 1970 bıs 1980
iSt die Produktion 1mM verarbeıtenden Gewerbe DEl gestiegen, das Arbeitsvo-
Ilumen aber 1St DE gesunken, die Beschäftigtenzahl och 15% Fur die
Datenverarbeitungsindustrie, VO  e der viele ırrıgerweıse meınen, S1e sıchere unl

Beschäftigung VO  e mMOrgCcCNh, galt: 76 O Wachstum der Produktion in zehn Jahren be1
21 % verringertem Volumen. iıne Wollfabrik 1mM Wahlkreıs Göppingen, dıe

VOT zehn Jahren DA Beschäftigte hatte, stellt heute mMıt 900 Beschäftigten viermal
sovıel Wolle her W1e damals. er Beschäftigte VO heute ErZEUgT also zwöltmal
sovıel Wolle w1e€e der VOT zehn Jahren: So 1e] Wolle, W1€e heute 2406 Beschäftigte
produzıerten, ware einfach nıcht mehr verkauten. 1972 Arbeıitsstun-
den erforderlich, Industriewaren 1mM Wert VO 1000 CIZCUSCHI, 1978
hatte sıch die Zeıt halbıert. In HHAHSCTEHN Automobiltabriken werden 1ın Kurze
Roboter schweıßen, dıe PIro Schicht die Arbeıt VO  } 1er Facharbeitern erledigen.
Im Druckgewerbe dıe elektronische Maschıine ın der Stunde 1010 01010 Buchsta-
ben, dıe Bleisetzmaschine erreichte

Diese Abkoppelung der Produktivıtät VO  w der Produktion wiırd weıtergehen.
Be1 der Durchdringung der Produktion mı1t Miıkroprozessoren stehen WIr erst Sanz

Antang; dıe Prognos in Basel meınt, da{fß da 95 °% erst och aut unls

zukommen, allenfalls 5% hätten WIr hınter ul  ® Es o1bt das Diktum VO Oswald
VO  } Nell-Breuning, da{fß WIr unseren heutigen Wohlstand ım Jahr 2000 vielleicht
einem der Z7wel Arbeıtstagen wochentlich werden herstellen können: das übrıge
besorgten die ımmer effizıenteren, sıch selbst steuernden Maschinen. Und die
Arbeitsmarktforscher Uu1ls, da{ß selbst be1 optimalen Annahmen jJahres-
durchschnuittlich Z reales Wirtschaftswachstum be] LLUT 3 Volger Produktivitäts-
steigerung 1m Fertigungsbereıich 1mM Jahr 7A01010 Mıllıonen Menschen 1ın
Erwerbsarbeıit stehen, WIr aber DL Miıllionen ach dem herkömmlichen Arbeıitsvo-
lumen bestimmte Arbeıitsplätze bräuchten.

Dıiıese Entwicklung, dıe einen, se1l eben die Folge davon, da{fß des
überhöhten Lohnniveaus dıe Rationalisierungspeitsche be] uns besonders heftig
geschwungen werden musse. Wıe erklärte 6S sıch annn aber, da{fß die Roboterisie-
LUNgS der Wırtschaft iın apan sehr 1e] weıter gediehen 1STt als be] uns, obwohl Ort
das Lohnnıveau niedriger ist? Andere wıeder’ uUuNseTCc Arbeitslosigkeıt se1l die
Folge eınes überhöhten Soztalleistungsniveaus. Da{ß angesichts der klaren Domıi-
anz technologisch bedingter Arbeitslosigkeıt ausgerechnet unNnseTEe Arbeıtslosen,

509



Heıinz Rapp

Rentner un Sozialhilfeempfänger allem schuld se1ın sollen, 1St schlicht eıne
Zumutung.

Neue Solidarıtät

Nach alldem worauf gründen WIr unsere Zuversicht? Sıe wırd u1ls 1m
charmanten Gewand der Mathematiık angeboten. Nach eıner Optimierungsrech-
NUunNns könnten WIr be] 3V bıs 4% jJäahrlicher Produktiviıtätssteigerung un 1 bıs
1,4% jahrlicher Verkürzung der Arbeıtszeıt eın durchschnittliches reales Woachs-
u der Wırtschaft VO  e} jährlich bıs 2,5% und 1MmM Jahr 1990; wenn dıe
geburtenstarken Jahrgänge 1Ns Arbeıitsleben eingegliedert sınd, wıeder Vollbe-
schäftigung erreicht haben Der „Charme der Mathematık“ 1St durchaus nıcht
ıronısch gemeınt. Wır haben NUu einmal eıne Obptimierungsaufgabe lösen:
Beschättigtenzahl, Arbeıitszeıt, Arbeitsproduktiviıtät un Wırtschaftswachstum
InNnan könnte dıese Größen auch ın die Oorm eıner Gleichung bringen stehen
Gebote. Indem WIr diese Varıablen 1m einzelnen durchgehen, wiırd sogleich
deutlıch, da{fß CS Jjenseı1ts der Mathematık eıner „1ICUC Solidarıität“ bedarf,
uUuNseITICc Optimierungsaufgabe tatsächlich lösen. Mıt ıhr, 1aber L1LUT mMiıt ıhr, 1st S1€e
lösbar: daraut gründet unseTr«ec Zuversicht.

Wirtschaftswachstum

Angenommen, WIr wollten Problem ausschliefßlich durch Wirtschafts-
z”achstum lösen, annn waren, Vollbeschäftigung erreichen, jährliche reale
Zuwachsraten des Bruttosozialprodukts VO  . bıs 6V,% für die Dauer eıner
ziemlich langen Reihe VO Jahren erforderlich. Das bedeutete dıe Verdoppelung
der Produktion und uUNsSeTrTCS Wohlstands alle bıs Jahre; MIt der Produktion
alleın ware Cr 1aber och nıcht getan, INanl mufßÖte das Mehrprodukt auch verkauten
können. Fıne solche Perspektive 1st nıcht realıstisch. ıne Verdoppelung des
Wohlstands alle bıs 14 Jahre stieße zunächst auf die Wachstumsgrenze, die ın der
Knappheıt der Ressourcen liegt der natürlicher Lebensgrundlagen also, die jetzt
schon durch HLEL Abtälle (im weıtesten Sınn des W ortes) bedroht sınd Diese
Perspektive ware aber auch siınnlos: Dem Mehr materieller Ausstattung
entspräche namlıch eıne Mınderung der Lebensqualıtät. Zudem machten dıe
Sattıgung partieller Binnenmärkte un die durch die Weltwirtschattskrise begrenz-

Aufnahmefähigkeıt VO  } Auslandsmärkten jede einseıtıge Wachstumsstrategie
ılusorisch.

Gleichwohl ware 6S 1U falsch, dem posıtıven Wachstumstetischismus mıt
eınem negatıven begegnen. (3anz hne Wachstum werden WIr die Probleme

auqh nıcht lösen aber WIr würden s1e wahrscheinlich besser lösen, WEeNnNn WIr uns
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VO statıstischen Begriff des Bruttosozialprodukts und seınes Wachstums lösten
un: UuNseTE Aufmerksamkeıit darauf riıchteten, Jjene Bedürfnisse befriedi-
SCIL, die VO  =) dem sıch selbst überlassenen Markt keine Beachtung finden.

Das Bruttosozialprodukt 1St eıne statıstische Hıltsrechnung, die alles umfalSst,
W as in die Umsatzsteuerrechnung eingeht Leıistungen, die keinen Marktpreis
haben, gehen mıt ıhren Kosten e1n. Autounfälle Z Beispiel machen 1e]
Wiırtschaftswachstum, Verringerung der Zahl der Autountälle 1St demnach wachs-
tumsteıindlıich. In dieser Rechnung kommt auch dıe Erziehungsleistung der Multter
nıcht VOIL; nıemand zahlt dafür Nıchtsdestoweniger 1st diese Rechnung
unentbehrlich. Der Steuerpolıitiker braucht S1€, 1m Zeıt- und Quervergleich
Steuerabschätzungen 1ableiten können. Man mu LUr wIıssen, dafß diese ech-
Nnung sehr wen1g darüber aussagt, wıevıel das, W 25 ertafßt wiırd, ZAUHT: Lebensqualität
der Menschen beıitragt.

Als Wirtschaftswachstum erscheıinen aber auch Investitionen ZUr Verbesserung
der Umwelt un YVABRe Schonung unserer natürlichen Lebensgrundlagen, also nıcht
eLtwa ZUr Herstellung VO Granaten, sondern ZU Bau VO Kläranlagen. Letztere
sıchern Zukunft, die können S1e zerstoren. So könnten WIr ZUu Beispiel
verhältnısmäfßsig schnell 15 Milliarden beschäftigungswırksam einsetzen,
alte Kohlekraftwerke durch eU«C un dıie vorhandenen mıt Rauchgas-
Entschwefelungsanlagen AUSZUSTLAtLten Damıt geschähe endlich das
Waldsterben. Zukunftsvorsorge un Beschäftigungssicherung könnten also in eın
komplementäres, sıch vegenseılt1g stützendes Verhältnis gebracht werden: Mehr
Beschäftigung durch mehr Umweltschutz!

In der Kombinatıon VO Strengeren Umweltschutzgesetzen mıt der bankmäfßıi-
gCnh Vorfinanzıiıerung der danach ertorderlichen Ma{fißnahmen aUus rückzahlbaren
(wenngleich zınsverbillıgten) Krediten lıefßße sıch das alles marktwirtschaftlich
organısıeren, un Z W alr S da{fß der Staatshaushalt nıcht belastet würde: Dıie
Rückzahlung der Kredite hätte aın aus geringfügıig erhöhten Strompreisen
erfolgen. Weıil eın umweltfreundlich erzeugter Strom wertvoller 1St als eın umwelt-
schädigend erzeugter, dürfte auch feurer se1ln. Wo steckt 1aber L11U das Element
der Solidarıtät? Es steckt schon in der durch den höheren Strompreıs
abverlangten Einschränkung, die sowohl jenen ZUguLe käme, die durch eın solches
Programm Beschäftigung fänden, als auch den nachwachsenden Generatıonen,
denen WIr eıne wenıger geschädıgte Umwelt hınterließen. ber mehr als das

Durch mehr Einkommensgleichheıit („unten sockeln“) ließen sıch viele Bedürt-
nısse der schwächeren Schichten USGFES Volkes kaufkräftig un: damıt nachfrage-
wırksam machen: Miıllıonen müßten erst eiınmal mehr Lebensstandard haben,
bevor dıe Kategorıe „Lebensqualıität“ für sS1e Sınn bekommt. 100 für den
Miınisterialdirektor erhöhen dessen Sparquote dieselben 100 der Bezieherin
eıner Mınırente gegeben wandern hne Umschweıfe iın die Ladenkassen. Nennen
WIr dıe „NCUC Solidarıtät“ auch be] diesem Namen: Wır brauchen mehr Gleichheit.
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Welches Menschenbild steckt eigentliıch hınter der gaängıgen Auffassung, eın
Manager werde seıne Leistung 10% einschränken, Wenn der e-.
sellschaftliıchen Solidarıtät wıllen sıch mı1ıt 300 01010 mıt 1Ur 270 01010
jJährlich begnügen muf{fß? Wır brauchen also auch eınen eınen humanen
Leistungsbegriff. Unsere Gesellschaft braucht Leıistung, Je mehr davon, desto
besser, aber s1e braucht auch eıne Neubesinnung ZUT Leistungsmotivatıon. So
manche Leistung hat eınen el ıhres Lohnes iın sıch selber, weıl eıne schöne, der
Selbstentfaltung gemäfße Arbeıt erbringen 1ST: FEıne herausgehobene Leistung
erbringen dürten, macht doch auch Spaßs. Die meısten Menschen wollen sıch
keineswegs dıe Sozialpflichtigkeit ıhrer Begabungen 1abkauten lassen.

Technischer Fortschritt braucht treıilıch nıcht 1Ur 1mM Wegrationalisieren VO  a}

Arbeıitsplätzen, annn auch iın Produktinnovation und damıt ın Schaffung
Arbeıitsplätze bestehen. Die Tatsache, da{fß 1n dieser Hınsıcht HIISGTE Wıiırtschaft 1Ns
Hıntertretten gerat, 1St beunruhigend. Vielleicht liegt ecs der talschen Organısa-
t1on der Forschung: Warum mussen iın der Bundesrepublık Deutschland Uniııversi-
tätsprofessoren eigentlich Beamte se1n, x1bt es nıcht (wıe ın den USA der
ın Japan) mehr Wechsel zwıischen Unternehmen un!: Universıität? Die meısten
Produktionsinnovationen kommen übrigens AUusSs der mıttelständischen Waırtschalt,
VO  eD) Leuten also, dıe selber machen, dıe heraus wollen AaUusn
Großgebilden un!: verholzten Zuständigkeıiten. uch ın der Wagnısübernahme
anstelle des auf Nummer Sıcher gehenden Versorgungsdenkens annn eın Stück der

Solidarıität liegen, dıe WIr brauchen.
Nun 1St VO  e} der Sattıgung vieler Teilmärkte ın den Industriestaaten als eıner der

Hauptursachen HARSETET Wıiırtschafts- un: Beschäftigungskrise die ede SCWESCH.
ber 1St enn nıcht dıe Welt insgesamt eın Abgrund Not, Mangel, Bedarf?
Gewiıilfß aber die meısten weltwirtschaftlich verflochtene Volkswirtschaft, dıe
unNseCeI«C, annn eben VO  e eıner Weltwirtschaftskrise, WI1e€e WIr sS1e jetzt schon 1m
sechsten Jahr haben, nıcht ungeschoren bleiben. Wır exportieren eın Drittel
uUuNnseTrer Produktion; die grofßen Wachstumsimpulse sınd jJahrzehntelang ımmer
wıeder VO Export AaUSSCHANSCH, Ian Ua 1St der Welthandel rückläutfig; 1st Zu

Nullsummenspıel geworden; W as dıe eıgene Volkswirtschaft Marktanteıilen
gewinnt, verliert eıne andere.

Solıdarıtät 1St da zunaächst verlangt, da{fß WIr der Versuchung wıderstehen, unNnseIr«ec

eıgenen Wirtschaftsprobleme VOT der Tur anderer Volkswirtschaften abzuladen.
Es W ar eıne der großen Solıdarleistungen uUuNseICcsS Volkes, dıe Märkte offenzuhalten
für die Produktion anderer Staaten. (Das Welttextilabkommen tügt sıch nıcht
Salız ın dieses schöne Bıld.) Selbstverständlich haben WIr VO  © der Freiheit der
Märkte auch selber Nutzen gehabt. CGute Polıtiık 1es oilt Banz generell besteht
ımmer darın, Problembereiche organısıeren, da{fß gegenseıtıge Solidarıität
auch den Nutzen gegenseıt1g mehrt.

Zur besonderen Problematık der Wırtschattsbeziehungen Z „Drıitten Welt“
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MU allerdings gESaAgT werden, da{fß sS1e die Krise härtesten trıtft bıs hın ZUr

blanken Zahlungsunfähigkeıt eıner wachsenden Zahl VO  ® Staaten. 7 war sinken
derzeıt die Ölpreise, W 4S Erleichterung verschafft, doch wiırd 1n vielen Staaten
dieser Vorteil aufgewogen durch den gleichzeıitigen Verfall der Rohstottpreıise. Es
1Sst iınsotern nıcht ZuL, da{fß die öffentliche Entwicklungshilfe der Industrieländer
gerade Jetzt rückläufig 1St; da die Entwicklungsländer S1e nötıgsten hätten.
Hoffentlich kommt dabe] nıcht auch och das Erlösstabilisierungsmodell des
Lome-Abkommens chaden. Um wichtiger 1St un 1eSs bedeutet GLE
Solıdarıtät“ da{fß auch die private Hılfe, dıe 1in manchen Fällen wırksamer 1St als
dıe öffentliche, nıcht versiegt.

Da 1m verganscheCcn Jahr dıe Menschhaeıit für Rüstung 650 Mılliarden Dollar
ausgegeben hat, 1St eıne der Hauptursachen der Weltwirtschaftskrise. Man annn
davon ausgehen, da{fß derselbe Betrag, AaNSTatt für Rüstung für 7z1ıvıle Verwendungen
ausgegeben, 1m letzteren Fall ber Multiplikator- und Akzeleratoreffekte SOWIl1e
ber Kapazıtätseffekte bıs viermal mehr Beschäftigung bewirkt als 1m
Tatsächlich halt die Menschheit diese gigantısche Verschwendung des Wohlstands
nıcht mehr AR08  ®

7u der milıtärisch bedrohlichen Tatsache, da{fß eın Mehr W atfen längst eın
Weniger Sıcherheıit bedeutet für Atomwaffen miı1t wenıgen ınuten Vorwarn-
Zzeıt gilt das ın besonderer Weıse kommt hinzu, da{ß die ungeheure Vergeudung
produktiver Möglıichkeıiten, einhergehend mıiıt der VWeltinflation, als Ursache VO  e}

Massenarbeıitslosigkeıt die Sozijalstrukturen der Staaten Sprengt. Schon die Ruüu-
selbst totet, nıcht erst der Mensch, der sSie eiınsetzt: Menschen verhungern,

weıl ıhnen vorenthalten bleıibt, W as ın der Rustung verschwendet wırd
Vielleicht 1St der Druck, der VO den leeren Kassen ausgeht, für Rüstungskon-

troll- un Abrüstungsverhandlungen wırksamer, als 1eSs friedliche Absıch-
ten VO  ® Mılıtärs vermöchten. Nıchts schulden dıie Völker der Welt sıch gegenseıt1ıg
dringlicher als die CuU«C Solidarıtät eıner polıtischen Sicherheitspartnerschaft, die 65

möglıch macht, Schritt für Schritt das militärische Standbeıin der Sıcherheit
zurückzunehmen ZUgUNsSteEN eıner Weltfriedensordnung des geregelten Konflikt-
ausgleichs.

Dıie Menschheit sollte die Erfahrungen mıiıt dem ohl gröfßten Solidarakt ın der
Geschichte, dem Marshall-Plan, nNnıe mehr verlieren! Da stand eın amerıikanıscher
Präsıdent VOTFr der Aufgabe, eıne Kriegswirtschaft auf Friedensproduktion
umzustellen Schwerter ın Pflugscharen umzuschmieden da{fß der hohe Beschäf-
tiıgungsstand gewahrt blieb Präsiıdent Iruman hat das Problem gelöst, ındem
Entwicklungshilfe die ausgepOowerten Völker Europas geleistet hat Damıt
haben dıe Europäaer ıhre Fabriken wiederaufgebaut, bescheidenen Massenwohl-
stand geschaften, der dann wiıeder die Grundlage ZU auf amerıikanıscher
Maschinen WAarl, dıe ann den Wohlstand der FEuropaer weıter voranbrachten,
da{fß S1e iırgendwann amerikanısche Agrarprodukte kaufen konnten, wonach dıie
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Amerikaner wıederum. uUuSsSs W Stellen WIr uns OI, WIr könnten ach Mafsgabe
erfolgreicher Rüstungskontrollverhandlungen auch HLT eın Drittel der Jahrlıch 650
Miılliarden Dollar Rüstungsausgaben für eınen kontinu:jerlichen Marshall-Plan
ZzZUugunsten der rıtten Welt freibekommen: ber Arbeitslosigkeıt bräuchten WIr
Europaer dıe nächsten dreißig Jahre nıcht mehr reden.

Autpassen muüufsten WIr allerdings, da{fß WIr den Völkern der rıtten Welt nıcht
Wirtschaftsstrukturen überstülpen, mıt deren Folgen WIr be] uns selbst aum och
zurechtkommen. Die auf dıe Selbsthilfebereitschaft der Menschen bezogene
Entwicklung ländlicher Strukturen 1st allemal besser als dıe Etablierung VO  a}

Töchtern internatıonaler Konzerne, dıe flüchtige Kostenvorteıle ZU Export
bıllıger Massenguter wahrnehmen un deren Interessen eher der Bılanz der
Konzernmutter als Wohl der Völker orıentiert sınd

„Neue Solidarıtät“! All diese Überlegungen machen deutlich, W as Bemühungen
zukunttssiıcherndes Wirtschaftswachstum ARDE Bekämpfung VO Arbeıtslosig-

eıt beıtragen können. Sıe sollten dem modischen Irend entgegenwiırken, der Jene,
dıe Insoweıt auch aut Wirtschaftswachstum Setzen, für vorgestr1g halt Dıie
Marktwirtschaftt verfügt ber Steuerungsmöglichkeiten CNUßg, dıe Produktion
ın humane Wachstumstelder lenken. Freılich 1st auch solches Wachstum nıcht
T N Nulltarıf haben Es erfordert den Verzicht auf anderweıtıige Verwendun-
SCH der entsprechenden Finanzmiuittel un des entsprechenden Risıkokapitals.

Soz1ale Beherrschung des technischen Fortschritts

In eiınem 7zweıten Ansatz könnten WIr versuchen, technıschen Fortschritt
politisch teuern Wır wıssen freilich, da{ß da nıcht allzuviel ran ist: Wır stehen
VOT dem Dılemma, da{fß WIr Arbeıitsplätze verlieren, WCNN unseTE Fabriken
rationalısıeren, da{fß WIr andererseıts aber och mehr Arbeitsplätze verliıeren, wenn

sS1e nıcht tu  =)] Wır würden ann namlich uUuNseTC internationale Wettbewerbstä-
hıgkeıit einbüßen. Heınz Oskar Vetter hat VOT kurzem eın Weıteres angemerkt:
„Wır kennen viele Arbeitsplätze, die mı1t Menschenwürde nıcht 1e] tun haben:
der Fınsatz VO  ) Maschinen anstelle VO  3 Menschen annn da auch eın großer Segen
se1n. Notwendig 1st die soz1ıale Beherrschung des technischen Fortschrıitts; WIr
sollten unseIe Gesellschaft umbauen, da{fß die Techniken auch VO eiıner

Gerechtigkeıit begleıtet siınd Das geht NUL, WenNnn dıe Menschen anders un:
mehr als bisher der Gestaltung ıhrer Arbeıt un: der Gesellschaft, in der s1e
leben, beteilıgt werden. Dıes un: nıchts anderes meınen die Gewerkschaften, WEeNn

S1e gerade jetzt eıne Kampagne 7AGß Ausbau der Miıtbestimmung ın Gang bringen.
Vetters „ LICUC Gerechtigkeıit“ meınt nıcht auch dıe SI1CUE Solidarıtät“, dıe die

Katholische Arbeitnehmer-Bewegung tordert? Dıie Grundfrage lautet: Fur
WwWwen eigentlich arbeıitet der Industrieroboter, der füuntf Arbeitnehmer, die arbeıtslos
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werden, ersetzt” Wenn ımmer mehr Menschen durch Maschıinen verdrängt
werden, annn mussen WIr doch ohl ber dıe Verteilung der och verbleibenden
Arbeıt nachdenken, ebenso aber ber die Verteilung der Erträge AaUsS der VO  w den
Maschinen bewirkten Produktion. Dıie Erwartung nämlıch, da{fß alle VO  =) den
Maschinen verdrängten Arbeiıter mıt der Herstellung Maschıinen beschäftigt
werden, 1st der amerıikanısche Wıiırtschaftswissenschaftler Leontieff ebenso
absurd W1e€e seinerzeıt die Annahme BEWESCH Ware; da{fß alle durch die Motorisierung
überflüssıg gewordenen Pferde in der Automobilindustrie hätten eingesetzt WEeTr-

den können.
Dıie jer gestellte rage aßt sıch tormulijeren: Man mu{fß eiınen der wichtigsten

Regelmechanısmen der tradıtionellen Okonomie außer Kraft SEL ZEI die Verte1-
lung der Einkommen ach Mafsgabe des Arbeıitseinsatzes. Das bedeutet dıe
Entkoppelung VO  e Arbeıit un!: Einkommen. Das scheint aum vorstellbar:;: bringt
INan 65 aber nıcht fertig, ann würden dıe Fabriken mangels Nachfrage nıcht mehr
arbeıten. „Irgendwie“ mussen dıe Erträge AUS den voll automatısıerten Fabriken

die Leute gebracht werden, dafß S1e die Produkte RN diesen Fabriken kautfen
können.

Eınen Lösungsansatz o1bt 65 da, der den Miıtgliedern der KAB Sar nıcht ternliegt,
naämlıch Produktivvermögen ın der Hand der Arbeitnehmer bılden. Dieses
Thema se1 1er 1Ur als Stichwort angeführt einschließlich der rage, WIr
hıerzu bısher wenıg haben ausrichten können. Bısher W ar das L  „nur eıne rage
der Verteilungsgerechtigkeıit; künftig, be] ımmer weıtergehender Ersetzung VO

Menschen durch Realkapıtal 1mM Produktionsprozeiß, wırd die Aufgabe der Pro-
duktivvermögensbildung der Arbeıitnehmer ZUTI Frage ach der Funktionsfähigkeit
des 5Systems überhaupt. Freılich darf gerade die Produktivvermögensbildung der
Arbeitnehmer nıcht deren Entsolidarısierung führen. Es darf auch nıcht azu
kommen, dafß INanl das orıgınare Miıtbestimmungsrecht A dem produktiven
Beıtrag der Arbeıit gegenrechnet jenen Mıtbestimmungsanspruch, der aus

dem Mıteigentum den Produktionsmuitteln tolgt.
Aufgrund der elektronıschen Revolution werden WIr ohnehın das 5System der

Fınanzıerung der soz1ıalen Sıcherheit umbauen mussen. Bleibt die Fınanzıerung
Lohneinkommen geknüpftt, annn werden Just Jjene Gro(fßbetriebe, die uns durch
iıhre Rationalısıerungen die Probleme bescheren, AUS der Zahllast ausscheren. Dıie
Zahllast für dıe soz1ıale Sıcherheit bliebe ann be1 den immer wenıger werdenden
arbeitsintensiven kleinen un muıttleren Unternehmen hängen, dıe dieser ast
erdrückt würden. So werden WIr ohl dahın kommen, da{fß auch der Kollege
Computer un der Kollege Roboter Versicherungsbeıiträge zahlen wotür aller-
dıngs der Begriff der „Maschinensteuer“ adäquater ware. Natürlich 1st das leichter
BESAQLT als &d  b zumal beisolcher Fınanzıerungsweılse das Leistungselement ın den
Sozlalversicherungen geschwächt würde, das nıcht leichthın preisgegeben werden
sollte.
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Probleme die Arbeıtszeıt

Bleibt als dritte Möglıichkeıt der Bekämpfung VON Arbeıitslosigkeıt och die des
Arbeıitsvolumens un 1er VOT allem der Arbeıitszeıt erortern. Man mMu treiliıch
sehen, da{fß Arbeitszeitverkürzung nıcht ausreıcht, da{fßi sS1e vielmehr mıt Arbeitsum-
verteilung verbunden seın MUu Dabej kommt 6S sehr darauf den Unterschied
zwiıischen Arbeitszeitverkürzung und Arbeitsumverteilung testzuhalten: Alleın für
die erstere hat dıe „alte“ Solıdarıtät offenbar ausgereıicht.

Dıie Bundesvereinigung der Arbeitgeberverbände lehnt jede orm VO Arbeits-
zeitverkürzung 1ab Als ob WIr S1€e nıcht 1m größten Ausmafß hätten, un ZWAar 1ın
ıhrer mıesesten Form, nämlıch, dafs, während sıch 90% der Menschen be] ımmer
och beschleunigten Arbeitstakten oft bıs ZAT: psychischen un!: physıschen Er-
schöpfung abrackern, andere 10% auf die Arbeıitszeıit Null DESETIZT sind! Wıe anders
eigentlich wollen WIr A4aUuUS der geschilderten Dilemma-Sıtuation herauskommen,
dafß Rationalısıerung dıe Vernichtung VO  ) Arbeıtsplätzen bedeutet, Nıchtrationa-
lısıerung aber eıne och schlımmere Vernichtung VO Arbeıtsplätzen? Sehen dıe
Arbeitgeber nıcht, da{fß das Problem der Entkoppelung VO Produktion un
Produktivıtät 1ın 150 Jahren der Geschichte der Industrialisierung nıe anders gelöst
worden 1St als in teilweıser Weitergabe des Produktivitätstortschritts auch 1ın der
orm der Arbeıitszeitverkürzung? Warum sol] das heute nıcht mehr weıterge-
hen? Jeder Gewerkschatter weıl, da{ß INan eın un denselben Produktivıitätsfort-
schritt nıcht zweımal, das 1St sowohl als Erhöhung des Reallohns als auch 1ın orm
VO  e} Arbeitszeitverkürzung, weıtergeben annn Insotern werden dıe Frage des
Lohnausgleıichs mıtunter reın semantische Schlachten geschlagen.

Solange E sıch blofße Verkürzung VO Arbeıitszeıt für eıne gegebene Zahl
Beschäftigter handelt, bräuchte dabe] keiner armer werden, sofern Arbeitszeıt-
verkürzung plus gleichzeıtige Lohnerhöhung den durch den Produktivitätstort-
schritt CEZOSCNCNHN Rahmen nıcht Da die Menschen VO Guütern leben un
b für dıie enge der verteiılbaren Csuüter hne Belang bleibt, ob sS1e 1in Menschen-
der 1n Maschinenarbeıt hergestellt worden sınd, 1St einfach dem Umstand
Rechnung tragen, da{fß durch Arbeitszeıtverkürzung auf Jenes dem Produktivı-
tatsfortschritt zuzurechnende Mehr Gutern verziıchtet wiırd, das, würde 6S

produzıert, offensichtlich nıcht mehr abgesetzt werden annn Anders verhält x

sıch, wenn Arbeitnehmer eınen eıl ıhrer Arbeitszeit bısher Arbeıtslose
1abtreten. Um Arbeıtslose wıeder ın Arbeıt bringen, wırd die Arbeitszeit der
Arbeıtsplatzbesitzer ber das Mafß hınaus verkürzt, das sıch AaUus dem Produktivı-
tatsfortschritt alımentiert. Es ist klar, da{fß dabe auch eın eıl des Lohnes die
bısher arbeitslos Gewesenen weitergegeben werden mMu Und gerade hıerın, in
Arbeitsumverteilung, wırd sıch dıe ‚NCUC Solidarıtät“ bewähren haben

Zu bedenken 1St auch, da{f Arbeıitszeitverkürzung und Arbeıitsumverteilung be1
den Unternehmen unterschiedliche Probleme autwerten: Fur Unternehmen W1€
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Daimler un Bosch, die sıch „menschenleeren Fabriken“ umrusten, INas
verhältnismäßig eintach bewerkstelligen se1n, eın arbeitsintensiıver
Betrieb zerbrechen könnte. Gerade 1er muü{fßte dıe Entlastung VO ÜUÜbermaß der
Lasten für dıe soz1ıale Sıcherheit helten. Im übrıgen sınd solche Probleme allen
Friktionen ZzUu TIrotz Ja och allemal gelöst worden. Der technische Fortschritt
hat N möglıch gemacht und zugleich TIZWUNSCHH., In den etzten 30 Jahren wurde
dıe Arbeıitszeıt eın Sechstel autf die och ımmer offizıösen Stunden verkürzt-—

stünden WIr heute mıt uUunNnseTeTr Arbeitslosigkeit, WwWenn das nıcht geschehen
ware”? Alleın VO  } 1973 bıs 1979 waren eiıne halbe Miıllion Menschen mehr arbeitslos
SCWESCNH. 7Zu eıner relatıven Verteuerung der Produkte A4US den arbeitsıntensiıveren
Produktionen (auch VO  ) Dienstleistungen) wırd 6S freiliıch kommen: Wenn 1es
einhergeht mMıt der Verbilligung der Massenprodukte aUus automatısıerten Fabri-
ken, hat CS seıne Ordnung.

Und och eın Teufel steckt 1m Detaıil: Arbeitszeitverkürzung Ol tührt
nıcht ZUT Vermehrung des Arbeitsplätzeangebots ebentalls 5 Be1 der
Verkürzung der Wochenarbeıitszeıt gilt dıe Faustformel, da{fß die rechnerische
Wırkung L1UTr etw2a ZUT Hälfte durch 181  C einzustellende Arbeitskräfte ausgeglichen
wiırd: be1 anderen Versuchen, die Arbeıt umzuverteılen, sınd dıe Siıckereffekte
wahrscheinlich och höher Anders tormuliert: etwa dıe Häilfte der rechnerischen
Verkürzung Alst sıch durch Rationalisierung der durch UÜberstunden auffangen.
Empirisch 1St des weıteren erwıesen, da{fß Arbeıitszeiıtverkürzung allenfalls vorüber-
gehend rationalisıerungsbedingt höherer Arbeitsproduktivität geführt hat

Jedenfalls: Wır mussen mMıt den Arbeıtgebern reden, dieses abu VOT

Arbeitszeitverkürzung und Arbeitsumverteilung wegzubringen. Mıt den Gewerk-
schaften aber mussen WIr reden, S1€e für den Gedanken erhöhter ındıvıdueller
Gestaltungsmöglıiıchkeıiten, für die CUE Arbeıitszeitpolitik, gewınnen. Es ware
eın Ausdruck Solıdarıtät, Wenn dort, eın Famıiılienernährer — Mann
oder TAau eın ausreichendes Einkommen hat, der andere Ehepartner seınen
Arbeıtsplatz für eınen bısher Arbeitslosen freimachte, sıch der Betreuung
der Kınder der eiınem ehrenamtlıchen soz1ıalen [Dienst wıdmen. Ich werde tür
den Gedanken werben, da{fß ® angesıichts VO  3 ber 01010 arbeitslosen Lehrern als
eın Skandal empfunden werden mußß, wWwenn beıde Ehepartner 1MmM Schuldienst sınd
Freiliıch dart 6S auf keinen Fall VO  e} ben verordneten Rollenzuweisungen
kommen. In erster Linıe sınd demnach dıe Tarıfvertragsparteien gefordert. Der
Gesetzgeber hat außer dem Arbeitszeitgesetz das Angebot eıner Vorruhestandsre-
gelung beizustellen.

Als Ergebnıis se1l testgestellt: Dıie Floskel 1St gangıg geworden, der Arbeıtsgesell-
schaft gehe die Arbeıt aus W as das für die Lebensentwürfte, dıe Lebenserfahrung,
die Lebensbewältigung un: die Sınnorientierung der Menschen bedeutet, wırd
och vertieft behandeln se1ın; der christlichen Soziallehre Oriıentierte können
diese Frage Ja nıcht auf sıch beruhen lassen. Es hat sıch erwıesen, dafß Stichwort:
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menschengerechtes un!: 7zukunftssicheres Wıirtschaftswachstum der Arbeitsge-
sellschaft nıcht schlechterdings die Arbeıt ausgeht, da{fß vielmehr breite Bedartsfel-
der Eerst och erschließen un mıt Kaufkraft AUSZUSTLAtLten waren.

Die natuürlıchen und die 1m Menschen selber lıegenden renzen des Wachstums
sollten uns OT: der Ilusion bewahren, durch Wırtschaftswachstum alleın ware das
Beschäftigungsproblem 1mM Sınn der bısher definıerten Erwerbsarbeit lösen.
Besonders oing 6S darum, den Unterschied zwischen der „bloßen“ Arbeıitszeitver-
kürzung ach Maißsgabe des Produktivitätsfortschritts VO  5 der heute anstehenden
Autgabe der Arbeitsumverteilung herauszuarbeiten. Wo sıch die Autfgabe der
Arbeiıtsumverteilung stellt un be] eınem Sockel VO  } Miılliıonen Arbeitslosen
stellt sS1e sıch mu{ I1la  M 6S offen aussprechen: Wer Arbeitszeit eınen anderen
abtrıtt, ann für die abgetretene und künftig VO  e eınem anderen geleistete un:
eınem anderen bezahlende Arbeıitszeıt keinen vollen Lohnausgleich haben
Kiame CS nıcht ZTALT Arbeitsumverteilung, würden dıe Arbeıitsplatzbesitzer in
anderer Weıse, ber steigende Sozıalleistungen nämlıch, DANT: Fınanzıerung des
Lebensunterhalts jener herangezogen, die dauerhaft arbeıitslos blieben. Insotfern 1St
dıe nötıge (l Solidarität schlicht auch eın Gebot der Klugheıt der das Ergebnis
eınes SCNAUCTECN Durchblicks durch die Probleme.

Was 1st Arbeıit?

Ma{fßnahmen- un Tagespolitik mussen letztlich jedoch VO eıner grundlegenden
Neuorıentierung ındıividuellen UuUnN gesellschaftlıchen Bewujstseins WeTlr-

den In diesem Zusammenhang W ar schon VO der Dialektik dıe Rede, da{fß
eınerseılts der Anderung polıtischer Strukturen der Wandel des Bewulfitseins
vorauslauten mufßs, andererseıts die Politik notwendigen Wandel des Bewußtseins

Öördern hat Unter den Herausforderungen bıldet sıch eın
Verständnıis menschlicher Arbeıt heraus. Da WIr Selbstverständnıiıs weıthın
A4aUsS dem Verständniıs menschlicher Arbeıit ableıten, sınd damıt Grundtfragen der
menschlichen Exıstenz aufgeworten, auf dıe folgerichtig auch VO  ) unNnseTeNN

Glauben her Antworten geben sınd Dıi1e mıkroelektronische Revolution wırd
zweıtellos den Stellenwert der Arbeıiıt 1mM Leben des Menschen verändern.

Im heutigen Verständnis 1St Arbeit die Leistung des Menschen, die
Entgelt verrichtet, der Erstellung VO  3 Guütern un: Dienstleistungen
mıtzuwirken. Der Verkauf der Arbeıtskraft vollzieht sıch ach testen Regeln.
Angeboten wırd eıne 40-Stunden-Woche VO Begınn der Erwerbstfähigkeıt bıs Z
Pensionierung. Von dieser Regel gibt 6S Ausnahmen W1e Urlaub, Frühinvalıdıtät,
Mutltterschaft In dieser Regelwelt wırd „Vollbeschäftigung“ definıert
Arbeıtslosigkeıt 1St ın ıhr nıcht vorgesehen. Nıcht-Arbeitszeit wırd als Freıizeılt
bezeichnet. Es wiırd getan, als se1 1es die 7A6H8 freıen Dıisposıtion des einzelnen
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stehende Zeıt; tatsächlich aber haben dıe Prinzıpien erwerbswirtschaftlicher Arbeıit
längst die „Treien“ Phasen der Bildung, des Ruhestands und eben der Freıizeılut
epragt, da{fß auch S1e ökonomischen Kalkülen unterliegen. So wırd jetzt eın
Haustfrauen- der auch eın Hausmännergehalt gefordert; für den Urlaub 21bt CS

Urlaubsgeld: Dıie Ökonomisierung der Arbeıt hat alle Lebensbereiche durch-
drungen.

Daraus ergıbt sıch dıe Konsequenz, da{fß iımmer weıtere Lebensbereiche 4aUus der
Sphäre der Selbstversorgung und der Eigenverantwortlichkeit heraustallen. Die
ökonomuische Strukturierung menschlicher Lebensbedürfnisse hat eıne Ausweı-
(ung des Sektors erwerbswirtschaftlicher Arbeıit mı1t sıch gebracht un umgekehrt,
dıe treıilich Vollbeschäftigung 1m vorher detinıerten Sınn überhaupt SE möglıch
gemacht hat In dem Umfang NUN, 1n dem durch die Automatıisıierung der Industrie
un vieler Dienstleistungen ımmer wenıger menschliche Arbeit benötigt wırd,
wırd nıcht 1L1UT die Definition VO  - Vollbeschäftigung hınfallıg; darüber hınaus wırd
offenkundiıg, da{fß dem historischen Prozefß der Ausweıtung VO  ; Erwerbsarbeit
Grenzen SCZOSCH sınd, hınter denen sıch ( MK Möglichkeiten der Selbstverwirkli-
chung des Menschen autftun.

Nıcht zuletzt haben uns dıe Debatten ÖOkologie- un Friedensfragen die
Augen dafür geöffnet, da{ß r nıcht gleichgültig 1St; W 25 durch Arbeıt CrZCUQT wırd
Kriegsspielzeug, Raketen, Spraydosen und Umweltgifte werden In Erwerbsarbeit
hergestellt. So treten auch Jjene Ergebnisse menschlicher Arbeıt 181  C 1ın
Blıckfeld, die außerhalb erwerbswirtschaftlicher Prozesse entstehen. Das umta{t
nıcht 1L1UT den Bereich der Hausfrauen un Hausmanner, sondern ebenso die
Ergebnisse der Hobby-, der Eıgen- un: der Gemeıinschaftsarbeit, für die finanzıel-
le Gegenleistungen nıcht mehr erbracht werden. Der tradıtionelle Arbeıitsbegriff
ordnet al] 1es der Freizeıit Vom realen Ergebnis her aber 1sSt das alles „Arbeıt“.

Wenn wahr 1st, W as Johannes Paul I8l ın „Laborem Exercens“ DESAQL hat da{fß
der Mensch ZU Miıtarbeiter (Csottes tortdauernder Schöpfung bestimmt 1st un
dafß ıhm VO  i daher Würde zukommt, an wırd deutlıch, WwW1e verengt eın
Arbeıitsbegriff 1st; der die nıchterwerbswirtschaftlich organısierte Arbeit außerhalb
der Denkwelt der Arbeit ansıedelt. Tatsächlich brauchen WIr eınen 1e] umfassen-
deren un eınen zugleich 1e] dıfferenzierteren Begriff der menschlichen Arbeıt.
Dagegen wırd bereıts versucht, mıt dem negatıv besetzten Begrıiff VO  =z) der
„Schattenwirtschaft“ Diäiämme und Sperren aufzubauen. Da{ß sıch daCProbleme
tür die Fınanzminıiıster auftun, wırd nıemand verkennen. Man wırd aber ın Betracht

zıehen haben, da{fß selbstorganisıerte Arbeıt die öffentlichen Aufgaben un
Kassen auch entlastet. Die Grundwertekommuission eım Parteivorstand der SPD
hat in ıhrer Schriftt „Die Arbeiterbewegung un der Wandel gesellschaftlichen
Bewußfltseins und Verhaltens“ Überlegungen Z Konkretisierung dessen gE-
legt. Dem sel nıcht LE der Ausgewogenheıit wiıllen eın Zıtat VO Werner
Remmers hinzugefügt: „In alledem kommt eın starkes soz1ıuales Bedürfnis ach
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ganzheitlicher, utonome un geselliger Arbeıt ZUuU Ausdruck, eın pOsıtıv
würdigendes Bedürfnıis, das be] weıterer Arbeitszeiıtverkürzung och zunehmen
wırd

Wenn uns demnach die Herausforderungen ermutıigen, den Begriff un
die Bedeutung menschlicher Arbeıt ber die erwerbswirtschaftlich organısıerte
Arbeiıit hınaus erweıtern, ann werden WIr auch erfahren, da{fß CS uns nıcht 1Ur

nıcht Arbeıt fehlt, sondern dafß jede und jeder gebraucht zird. iın ehrenamtlıcher
Arbeıt 1in Vereınen, politischen Gremıien, iın den Kırchen. Indem WIr „die
Arbeıit“ ın diesen Sınnhorizont stellen, werden die Probleme jedentalls lösbarer,
dıe ob der Herausforderungen in der Arbeitswelt m1t ıhrem technologischen
un ökonomischen Wandel Jetzt och W1e€e eın Gebirge VOT uns stehen.

Unser christlicher Glaube 1St eın Ferment, das menschliche Einsıchten ımmer
wıeder relatıvıert. uch Wenn WIr uns den Wandel des Bewußtseins erarbeitet
haben, werden WIr doch 1m Bedenken des Sınns menschlichen Lebens L1LUT eiınen
kleinen Schritt weitergekommen se1n. Wıe Erwerbsarbeıiıt nıcht das (Ganze mensch-
lıcher Arbeıt 1St; 1St Arbeıt nıcht das (sanze menschlichen Lebens. Der Sınn
unseres Lebens 1St leistungsloses Geliebtwerden: Wır wıssen uns VO der Liebe
(zottes umfangen. Darın gründet letztlich die Würde des Menschen. Von daher
bleiben WIr aufgerufen, UNMNSETE letzte Sınnbestimmung Jenseıts VO  ® Angebot und
Nachfrage un: Leistung un Arbeıt suchen.

Vertrauen WIr also darauf, dafß uUunNnseTE 1n Strukturen, Institutionen, Ordnungen,
ın den Betriebsgrößen, auf der Kommandoebene W1€e auch auf der Eigentumsebene
gemischte Wiırtschaftsordnung flexıbel 1St; den notwendiıgen Wandel der
Gesinnungen nıcht 1Ur ertragen;, sondern ıh auf bessere Ergebnisse hın
nutzbar machen. Ich jedentalls bın davon überzeugt. Zur vemischten freiheitli-
chen Wırtschaftsordnung gehört freıilıch unverzichtbar hınzu, dafß im Ensemble
dessen, W AS Johannes Paul 88 den .indırekten Arbeıitgeber“ HENAT; auch dem Staat
seıne Aufgabe zukommt. Wer den Rückzug des Staats aUus seıner Mıtverantwor-
Lung tür die menschliche Arbeıt fordert, annn sıch dabei nıcht autf die Soziallehre
der Kıirche beruten.

Wırtschaft annn nıcht unbegrenzt wachsen, Kultur aber gemeınt 1st der
weıte Begriff VO  - Kultur könnte esS Sorgen WIr dafür, da{fß Arbeıiıt 1n
Solidarıtät eıner menschlichen Erfahrung wiırd, dıe unnötıge Irennungen
zwıischen der Welt der Wıiırtschaft und der Welt der Kultur authebt. Chancen und
Rısıken lıegen beisammen. Nutzen WIr die Chancen vollerem Menschseıin der
arbeitenden Menschen in eıner treieren, gerechteren un: soliıdarıschen Welt

Der Beıtrag 1st der überarbeitete Text des Refterats eım Diözesantag der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung
der 10zese Aachen Q Z 983 ın Mönchengladbach.

520


